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AUS DER REDAKTION

Ein besonderes Jahr
Hans Attorfer

1992, kein Jahr wie ein anderes, ein bedeutendes
Jahr, auch im Sport. Zwei Olympische Spiele, zum
letzten Male beide Arten, Winter und Sommer, im
selben Jahr haben die Welt bewegt, besonders die
Spiele in Barcelona, an denen mehr Nationen
teilnahmen als je zuvor. Erstmals lagen keine grösseren

politischen Hindernisse quer, und wäre nicht
dieser unselige Krieg in Jugoslawien, so hätte man
von einem ansehnlichen Hoffnungsschimmer für
das Zusammenleben der Völker sprechen können,
falls Olympischen Spielen dabei überhaupt eine
Rolle zukommt.

Allerdings sind auch Probleme verschärft zutage
getreten. An sich sind Olympische Spiele auch ein
Gradmesser des Leistungsstandes im internationalen

Wettkampfsport. Die olympische Devise der
konstanten Steigerung gerät langsam aber sicher
in eine kritische Phase. Albertville zeigte auf, dass
das Eingreifen in die Natur, um für ein paar Tage
die Spitzensportjugend der Welt auf Medaillenjagd

gehen zu lassen, unverantwortlich geworden
sind. Lillehammer befindet sich mitten in den
Vorbereitungen für 1994 und wird zeigen, ob in dieser
Beziehung eine Wende eingetreten ist.

Die Grössenordnung der Programme und der
Teilnehmerfelder hat ein Mass angenommen, das
bald jeden Rahmen sprengt. Neue Staaten
entstanden und haben ihre Athleten delegiert. Neue
Sportarten drängen auf eine Aufnahme. Wie lange
müssen Olympische Spiele dauern, um das
Programm zu bewältigen? Wer kann schliesslich die
Teilnehmerfelder noch aufnehmen? Kann ein
«olympischer» Rahmen überhaupt noch entstehen

oder liegt die Zukunft in einem Mosaik von
Weltmeisterschaften?

Die Grenzen des durch den menschlichen Körper
erbringbaren Leistungen sind schon seit längerem
sichtbar. Was kann man überhaupt noch wesentlich

verbessern, um die Leistungsgrenze noch
weiter hinaus zu schieben? Citius - altius - fortius,
so wie die Devise seit jeher verstanden wurde,
muss kritisch überdacht und hinterfragt werden.
Leider gibt es keine Medaillen für Verstand und
Moral.

Mit der ganzen Spitzensportproblematik ist die
Dopingfrage unabdingbar verknüpft. Sie wird den
Spitzensport immer begleiten, und mit ihr ziehen
die Polarisierungen ihre Kreise: Ist der unverletzte

und nicht eigentlich kranke Spitzensportler mit
biologischen Problemen trotzdem «krank», und ist
der kranke oder verletzte Spitzensportler vom Arzt
nach den Gesetzen der Gesellschaft oder des
Sportes zu behandeln? Ist Doping unter ärztlicher
Kontrolle schädlich? Ist Fairplay im Spitzensport
ohnehin eine Farce und Doping frei zu geben? Die
Schweiz - das vergangene Jahr hat es gezeigt -
wird ausserdem noch Pulverrückstände
auszuräumen haben und die Vergangenheit in Anstand
bewältigen müssen. Es wurde dafür eine spezielle
Doping-Untersuchungskommission eingesetzt.
Um die Zukunft anzugehen, wird nächstes Jahr an
der ESSM ein Symposium zur Dopingprävention
organisiert.

Die ganze Welt leidet unter der wirtschaftlichen
Krise. Einige wenige profitieren. Reichtum ist
überall ungleich verteilt. Nur die Grössenordnun-
gen sind verschieden. Das vergangene Jahr zeigte,
dass wir auch im Sport die Gürtel enger schnallen,
Abstriche machen und auf gewisse Dinge verzichten

müssen. Das könnte aber auch eine Chance
sein, sich wieder vermehrt auf das Wesentliche zu
beschränken, und das Wesentliche im Sport ist wie
im Leben überhaupt nicht einfach möglichst viel,
das heisst möglichst viele Sportarten, viele
Sportgeräte, viele Sportanlagen, sondern Freude und
Lust an der Bewegung und an der Auseinandersetzung

mit Partnern und Natur.
Das vergangene Jahr brachte auch die schier

unglaublichen Unterschiede in der allgemeinen
technischen und wirtschaftlichen Entwicklung
zwischen Ost und West ungeschminkt zutage. Wir
selber haben das im Sport hautnah erlebt und
wieder einmal belegt erhalten, dass sportliche
Höchstleistungen nichts mit allgemeiner
gesellschaftlicher Entwicklung zu tun haben, sondern
von ihr isoliert aufgebaut werden können.

Es war ein Jahr, an das man noch lange denken
wird und das vielleicht unter der Bezeichnung
«Europajahr» in die Geschichte eingehen wird.
Unabhängig vom Ausgang der Auseinandersetzungen

um den EWR hielt Europa Einzug in unser
Bewusstsein. Wir sind auf Gedeih und Verderben
mit unserem Erdteil verbunden. Und wir tun gut
daran, unseren Platz überlegt zu definieren.

1992 - wirklich ein besonderes Jahr.
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